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In l. a n d. 


Berlin den 3. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
aben dem Poſtmeiſter, Major Poſt zu Colberg, 
den rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe, dem Major 
außer Dienſten, Domainen-⸗Intendanten Ta ubert 
zu Baldenburg, dem Bau⸗Inſpektor Piſt or zu 
Hamm im Regierungs- Bezirk Arnsberg und dem 
bei dem Theater zu Charlottenburg angeſtellten Ras 
ſtellan Gohl, das allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Claſſe zu verleihen geruhet. 

Der Königl. Franzdf, Marſchall und außeror⸗ 
dentliche Gefandte am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Herzog 
von Raguſa, und der General-Major, im Ge⸗ 
folge deſſelben, Vicomte Talon, ſind nach St. 
Petersburg, und der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Conſul 
zu Genua, Staatsrath von Heidecken, nach 
Dresden von hier abgegangen. n 5 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Nieporozniew 
iſt als Kourier, und der Königl. Franzöſ. Kabinets⸗ 
Kourier Gazor, von Paris kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gegan en. 

Der von Paris N Fuͤrſt Andreas 
alizin I., und der Königl. Spaniſche Staats⸗ 
iniſter und außerordentliche Geſandte am Kaiſerl. 
Auſſ. Hofe, Herzog von San E arlos, find nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. 105 


zum 30. April ſtarb hie⸗ 
Aus zehrung der Kaiſerlich Ruſſiſche 


In der Nacht vom 29. 
ſelbſt an der 


Oberſt und Flügel: Adjutant Alexander Philippo⸗ 


witſch von Effen. 


— — 


Deutſchland. 

Vom Main den 29. April. Am 24. April feier⸗ 
ten zu Mainz die zur dortigen Garniſon gehörigen 
Koͤnigl. Preuß. Jufanterie-Regimenter 35, und 36, 
(drittes und viertes Reſerve) das Feſt der Fahnen⸗ 
weihe. Die Regimenter hatten kurzlich von Sr. 
Maj. dem Könige als ehrendes Zeichen Allerhöch⸗ 
ſter Zufriedenheit die Fahnen erhalten, und an ge⸗ 
nanntem Tage wurden nun dieſelben von dem Ge⸗ 
neral der Kavallerie, von Borſtell, kommandirendem 
General in den Rheinprovinzen, feierlich übergeben, 
worauf ſie geweiht und eingefegnet wurden. Gegen⸗ 
wärtig waren Ihre Hoh. die Prinzen Emil und 
Ludwig von Heſſen, der Herzog von Naſſau und 
der Landgraf von Heſſen-Homdurg in Begleitung 
ſeines Bruders des Prinzen Guſtav. Frohe un 
lichkeiten und ein Mahl, bei welchem viele hohe 
Toaſts, unter dem Donner der Kanonen, ausge⸗ 
bracht wurden, beſchloſſen den eg. 


— 
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Die Franzdſiſche Regierung läßt, mit Bewill⸗ 
gung * an Regierung, das Monument, 
das Moreau dem Feldherrn Tuͤrenue unweit Sas— 
bach (wo er bekanntlich durch eine Kanonenkugel 
getbdtet worden iſt) ſetzen ließ, wieder herſtellen. 

Am 17. April ging von Frankfurt abermals eine 

Ladung Gold, im Betrage von 250,000 St. Piſto⸗ 
len, nach Paris ab. Sie waren von dem Hauſe 
Rothſchild auf den nordiſchen Platzen, vornemlich 
zu Hamburg, eingekauft, und werden nunmehr nach 
der Hauptſtadt Frankreichs geſandt, wo zwar kein 
eigentlicher Mangel an Baarſchaft, doch aber an 
Goldmünzen dermalen herrſcht, weil zur Zeit der 

roßen Geldklemme in England bedeutende Quan⸗ 
titäten davon nach London abgeführt worden ſind. 

Wie man vernimmt, werden Se. Maj. der Kai⸗ 
fer von Oeſtreich, nach dem Rath der Aerzte, in 
dieſem Sommer die Bäder am Rhein gebrauchen, 
und ſchon gegen Ende Mai's zu Biberich eintreffen. 
Auf dieſer Reiſe werden Allerhöchſtdieſelben einige 
Tage zu Tegernſee und München zum Beſuche ver⸗ 
weilen, von wo aus Ihre Majeſtät die Kaiſerin erſt 
fpäter ſich nach Wiesbaden begeben werden. 

*Die vereinigte Ofener und Peſther Zeitung vom 
23. April meldet: „Die bisherige Aprilwitterung 
dei uns, immer trocken und windig, und groͤßten⸗ 
theils kühl, wurde durch Nachtfedſte am 20. und 
21. für viele zartere Gartengewächſe verderblich. 
Auch das Weingebirge traf dieſer Unfall; im Durch⸗ 
ſchnitt wurde der fünfte Theil der entwickelten Re: 
benknospen von Grund aus vertilgt. 

Oeſtreichiſche Staaten. 3 
Wien den 28. April. Se. Königl. Hoheit der 

Infant Don Miguel von Portugal hat von Sr. 
Maj. dem Kaiſer das Großkreuz des Ungariſchen 
Stephans ⸗Ordens erhalten.. g 

Trieſt den 22. April. Wir haben keine neue 
direkte Nachrichten uͤber den Zuſtand der Dinge bei 

Miſſolunghi; allein eben eingehende Briefe aus Anz 
kona vom 14. melden die Ankunft des Dampfſchif⸗ 

es aus Corfu, mit Berichten bis zum 8. April. 

ach dieſen vertheidigte ſich damals Miſſolunghi 
fortwährend tapfer. Miaulis war aus Hydra mit 

60 Segeln und Vorraͤtben aller Art angelangt, und 
hatte bereits den Egyptiern zwölf Transportſchiffe 
weggenommen. In Corfu war ſogar das Geruͤcht 
verbreitet, die Griechen hätten Vaſſiladi wieder er⸗ 
obert; allein dies ſcheint zu voreilig. Die Verwun⸗ 
dung Idrahim Paſcha's bei einem der letzten Stürs 
me auf Miſſolunghi wird auch mit dieſen Nachrich⸗ 


ten wiederholt gemeldet, und hinzugeſetzt, Goura 
habe ſich zuerſt dem, eine Abtheilung der Belage⸗ 
rungsarmee kommandirenden, Pliaſſa Paſcha in den 
Ruͤcken Beworien,. f 

J i 


a tu 

Den 24. April. Die Venetlaniſche Zeitung 
vom 21. April enthält Folgendes: Briefe aus Korfu 
vom 9. April, welche das Packetboot, das Herrn 
Friedrich Adam und ſeine Gemahlin, die ſich nach 
London begeben, nach Ankona gebracht hat, erwaͤh⸗ 
nen nichts von allen dem Ereigniſſen vor Miſſo⸗ 
lunghi, welche nach der Einnahme von Vaſſiladi 
und Anatoliko ſtatt gefunden haben ſollen. Briefe 
aus Zante vom 5. ſchweigen gleichfalls über alle 
fpätern Vorfälle; einer derſelben ſagt ſogar: Ibra⸗ 
him Paſcha, welcher wiſſe, daß iſſolunghi nur 
noch fuͤr 12 Tage Lebensmittel habe, und keinen 
Suckurs erhalten koͤnne, habe ſich in ſeinem Lager 
verſchanzt, und ſei entſchloſſen, keinen Mann mehr 
zu einem fernern Angriff aufzuopfern. Von der 
Ankunft Fabviers und Gouras weiß man in Zante 
und Corfu ebenfalls nichts. 

Rom den 13. April. Die zweite Colonne von 
den nach ihrer Heimath zurückkehrenden Oeſtreichi⸗ 
{ben Truppen Sieiliens iſt den 8., und die dritte 
den 11. hier durchgekommen. 

Fur den Wiederaufbau der abgebrannten Pauls⸗ 
kirche find bis dato 214,301 Scudi (315,333 Thlr.) 
eingegangen. 

In Neapel beſchaͤftigen ſich viele Gelehrte mit 
den in Herkulanum aufgefundenen Handſchriften. 
Für den Druck bereit liegen: 1) Philodemus 
(aus Cicero's Zeitalter) zwei Abhandlungen über die 
Beredſamkeit und ein Werk über die Moral. Frag⸗ 
mente aus der erſten Schrift find bereits vor Zr 
Jahren gedruckt erſchienen. Sehr merkwuͤrdig iſt 
es, daß dieſer Autor den Theophraſt als den Ver⸗ 
faſſer des gewöhnlich dem Ariſtoteles zugeſchriebenen 
Buches uber die Politik nennt. 2) Epicurus 2 
Bucher über die Natur. 3) Chryſippus (+ 204 
vor Chr.) über die Vorſehung. 4) Drei Abhand⸗ 
lungen von Carniscus, Polyſtratos und Epi⸗ 
curus. Fe 

So Wire i 

Den 22. April. Das Comitee der Griechen⸗ 
freunde in Genf hat an die Präfidenten aller Griechen⸗ 
Geſellſchaften in der Schweiz ein Schreiben erlaſ⸗ 
ſen, worin dieſelben aufgefordert werden, zur Un⸗ 
arten e Miſſolunghi mitzuwirken. Schon 
am 31. März hatte Herr Pfarrer Frey in Trogen 
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zu dieſem Endzweck 3500 Franz. Franken aus Ap⸗ 
penzell und am 6. d. 757 Fr. aus St Gallen einge⸗ 
ſendet. Weiter empfing die Geſellſchaft in Genf 
1000 Fr. von Fremden daſelbſt und 5000 von einem 
Wohlthaͤter, der ungenannt zu bleiben wuͤnſchte. 
Zu Genf verſammeln ſich einmal wöchentlich 5 
oder 6 Geſellſchaften junger Maͤdchen von 15 bis 
20 Jahren, um gemeinſchoftlich an Kleidern zu 
arbeiten, deren Stoff fie von ihrem erſparten Ta⸗ 
chengelde kaufen, un die für dürftige Familien 


i ind, 

A fi n e. 

Brüffel den 29. April. Ein Unfall, den Se. 
Maj. bei Beſicht gung eines Baues in Vräffel hat⸗ 
ten, hat zu einer ärztlichen Unterſuchung geführt, 
die Gottlob! günftig ausgefallen iſt.“ Se. Maj. 
mußten aber an der Zehe operirt werden. 2 

Das Conzert, welches am 26. in Bergen fuͤr die 
Griechen gegeben worden, hat 2223 Franken einge— 
bracht, wie wohl die Einlaßkarte nur anderthalb 
Franken koſtete. i 

Ein Engl. Staatsbote aus Petersburg eilte am 
26. April nach London durch unſere Hauptſtadt. 

Der Marſchall Soult und deſſen Gemahlin ſind 
vorgeſtern hier angekommen und haben geſtern ihre 
Reiſe nach Paris fortgeſetzt. 

In Luxemburg hat ſich ebenfalls eine Geſellſchaft 
Griechenfreunde organıfirt; fie hielt am 23. d. eine 
Generalverſammlung, wobei ein Ausſchuß von ſie⸗ 
ben Mitgliedern erwaͤhlt wurde, welcher Subſerip— 
tionen veranlaſſen, und in verſchiedenen Commu— 
nen des Großherzogthums Unterausſchuͤſſe errich— 
ten ſoll. 

Das Oracle enthaͤlt Folgendes: Bei Gelegenheit 
der beabſichtigten Aufſtellung des koloſſalen Loͤwen 
auf der Ebene von Waterloo macht ein Franzdf, 
fuͤr miniſteriell geltendes Blatt folgende Bemerkung: 
„Wir haben in Paris die Säule von Roßbach geſe— 
hen, die Friedrich II. zum Andenken des Sieges, 
den er im Jahre 1757 über die Franzoſen und 
Reichstruppen davon trug, errichten ließ, und die 
nach der Schlacht von Jena nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt wurde. Verzweifeln wir daher nicht, auch 
einſt den Löwen von Waterloo einen unferer öffent⸗ 
lichen Plaͤtze zieren zu ſehen.“ Dieſe Prahlerei 
(fährt das Oracle fort) eines Organs des Miniſte⸗ 
riums verdient nur Verachtung. Ohne Zweifel wers 
den diplomatiſche Noten eingereicht werden, um Ge⸗ 
nugthuung für eine ſolche Inſolenz zu fordern, und 
Bier wäre der Fall, das Strafgeſetz von 500 Fl. 


an der Platz Ludwigs XVI. 


gegen den unverfchämten Journaliſten anzuwenden. 
(Die Bemerkung des Franzöſiſchen Journals iſt ime 
mer ſehr unklug; es prahlt mit Zeiten, die es doch 
ſonſt bemüht iſt, vergeſſen zu machen.) i 
T 

Paris den 29. April. In der Sitzung der Pairs 
vom 25. wurde das Geſetz in Betreff der Entſchaͤ- 
digung von St. Domingo mit einer Mehrheit von 
135 Stimmen gegen 16 angenommen, nachdem 
zwei Amendements des Grafen v. St. Prieſt vers 
worfen worden waren. : 

Die Deputirten begannen am 24. d. die Diskuſ⸗ 
ſion über die definitiven Staats rechnungen für 1824. 

Auf Anlaß der Rechnungen von 1823. waren am 
24. und 25. die Debatten über die, den Spaniſchen 
Krieg betreffenden wieder aͤußerſt warm. 

Donnerſtag beſchaͤftigte ſich die zweite Kam- 
mer mit faſt nichts anderem als mit den Rech- 
nungen des Spaniſchen Krieges. Hr. v. Charencey 
machte den Antrag, daß eine Commiſſion ernannt 
werde, um endlich uͤber die Liquidation der Spani⸗ 
ſchen Kriegskoſten zu berichten. Ward mit großer 
Stimmenmehrheit abgewieſen. Hierauf ward die 
Debatte über den Aten Artikel des Rechnungsgeſez— 
zes (über das Budget vom Jahre 1824) fortgeſetzt. 

Nach einer Königl, Verordnung vom 27. ſoll in 

der Mitte des zwiſchen den elifäichen Feldern und 
den Tuillerien belegenen Platzes, Ludwig XVI. ein 
Monument errichtet werden, und dieſer Platz fort- 
der Pla heißen. Der Grund— 
fein wird in Gegenwart Sr. Maj. den 3. Mai ge⸗ 
legt werden. 
Fuͤr einige Medizinſchuͤler, die bei den Illumina⸗ 
tionen uͤber das Erſtgeburtsrecht verhaftet worden 
und die 500 Fr. Caution, die ſie ſtellen ſollten, nicht 
erübrigen konnten, haben die andern ſogleich 1000 
Fr. zuſammengeſchoſſen, mit der Beſtimmung, daß 
das Geld, wenn es nicht gebraucht wuͤrde, für die 
Griechen angewandt werden ſoll. 

Auch die Zöglinge der Ecole de droit haben, 
wie die der Ecole de médecine durch eine Sammıe 
lung die Caution von 500 Fr. für einen ihrer Ka⸗ 
meraden, der bei den Freudensbezeugungen wegen 
der Verwerfung des Geſetzvorſchlages in Betreff des 
Erſtgeburtsrechts verhaftet worden war, zuſammen⸗ 

ebracht. Auch dieſe Summe ſoll im Fall der Frei⸗ 
den dem Griechiſchen Comité uͤberwieſen 
werden. N 

Auf Antrag des Erzbiſchofs von Toulouſe wurde 

der Herausgeber der Revue meridionale vor den 
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dortigen Königl. Gerichtshof geſtellt, weil er ſich 
ehrenrühriger Verlaͤumdungen gegen ihn und die 
Geiſtlichkeit überhaupt erlaubt habe. Das Publi⸗ 
kum nahm an dieſem Prozeſſe eben fo wie an jedem 
andern, bei welchem von uͤbertriebener Anmaaßung 
des katholiſchen Clerus die Rede iſt, lebhaften An: 
theil. Die Zugänge zu dem Gerichtshofe waren 
ſchon früh bei guter Zeit von der ungeduldigen Men⸗ 
ge belagert. Ein ſtarkes Jufanteriepiket hielt den 
Eingang beſetzt. Nachdem die Damen ihre Plätze 
auf den Tribünen und ſelbſt in dem Innern des 
Parquetts eingenommen und der Gerichtshof ver⸗ 
ſammelt war, wurden die Thuͤren dem Publikum 
geöffnet. Der Zudrang war jo groß, daß ſelbſt die 
enſter erſtiegen wurden. Nachdem die Ruhe her⸗ 
geſtellt war, erftattete Hr. de Fuͤrgole Bericht über 
den Handel. Das oͤffentliche Miniſterium ſtellte 
vor, daß in No. 171. des genannten Blattes vom 
18. Febr. 1826 in einem Artikel, welcher „der gute 
Hirte“ überſchrieben ſei, der Kardinal Erzbiſchof 
von Toulouſe auf das ſtraͤflichſte verlaumdet werde, 
indem von ihm geſagt werde: er habe von allen 
Geiſtlichen feiner Dices % ihrer Accidenzien ver⸗ 
langt, zur Beſtreitung ſeiner Adminiſtration. „Faſt 
alle Geiſtlichen, beißt es in dieſem Artikel weiter, 
beeilten ſich gehorſam zu ſeyn. Der Abbé Mar: 
cellie ſtellte jedoch vor, daß die Accidenzien nicht 
ihm, ſondern feiner Kirche gehorten, deren Eigen— 
thum er bewahren muͤſſe. Dieſe Vorſtellung, die 
er eben ſo feſt als reſpektvoll machte, imponirte 
der höheren Behoͤrde und er behielt feine ganzen Ace 
cidenzien, um mehr Gutes zu ſtiften.“ — Wegen 
dieſer Stelle war der Herausgeber bereits in erſter 
Inſtanz zu drei Monat Gefaͤngniß und 300 Frau: 
ken Strafe verurtheilt worden. Nachdem der 
Drucker des Journals verhört worden war, nahm 
der General: Prokurator das Wort und trug auf 
Verſcharfung des erſten Urtheils an. Jetzt erbielt 
der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Romiguie— 
res, das Wort: „Ich fuͤrchte, ſo begann er, weder 
den Haß noch die Verachtung der hochwuͤrdigen Herz 
ren und ich habe Urſache, viefe Stimmung meines 
Geiſtes feſt zu halten, weil ſie an ihrer Seite be— 
ſtimmen, welchen Ton ich in dieſer Sache nehmen 
muß. Deshalb habe ich ſchon zu denen, welche 
hier eine Gelegenheit des Skandals ſuchen, geſagt: 
Erwartet von mir nichts Feindliches gegen den hoch: 
würdigen Herrn, deſſen Name in dieſen Handeln 
figurirt.. Denen, welche glauben konnten, daß ein 
Akt der Erniedrigung meiner Sache nützlich ſeyn 


würde, habe ich geſagt: Mein Client will keinen 
Triumph durch eine Niederträchtigkeit erkaufen. Als 
lein es iſt doch Monſeigneur, der Kardinal, den wir 
zum Gegner haben? Die Eminenzen haben ebens 
falls ihre Antichambre .. .., während die Klu⸗ 
gen ſchweigen, laͤrmen die Jungen und Ehrgeihi⸗ 
gen. Ich weiß, daß man geſagt hat, daß der Erzs 
biſchoff dieſen Prozeß nachgeſucht und erhalten habe. 
Sollten wir glauben, daß ein Erzbiſchof, ein Pair 
von Frankreich, bei dem Wunſche der Rache verhars 
ren werde, und grade zu einer Zeit, wo in allen 
unſern Kirchen: Vergeſſen der Beleidigungen, ge— 
predigt wird.“ — Am Schluß ſuchte der Verthei— 
diger ſeinen Clienten insbeſondere gegen den Aus 
griff zu ſchützen, als ſei der angeſchuldigte Artikel 
ein Beweis für das Dafeyn einer heftigen Verſchwoͤ⸗ 
rung, deren Abſicht keine andere fei, als die Altäre 
zu ffürzen und den Thron zu vernichten. „Wel— 
chen Augenblick, ſagte der Redner, wuͤrde man wohl 
wählen, um die oͤffentliche Meinung zu feſſeln, die 
Schriftſteller zu quälen, die Geiſtlichkeit mit der für 
fie von den erſten Richtern verlangten Unverletzlich⸗ 
keit zu umgeben? Denjenigen, wo das große Sy⸗ 
ſtem des Einbruchs des Geiſtlichen in das Zeitliche 
ſich aufthut. Die Urheber der Entwürfe zu dieſem 
Einbruch geben ihre Frömmigkeit vor und ihren 
Wunſch, die Religion und das Kreuz triumphiren 
zu ſehen. Wäre dies ihr einziger Ehrgeiz, fie faͤn⸗ 
den die ſchoͤnſte Gelegenheit! Als der letzte Conſtan⸗ 
tin unter dem Schwert des wilden Mahomed II. 
fiel, riefen der Papſt und die Biſchofe von Italien 
und Frankreich, das beklagenswerthe Schisma der 
morgens und abendländiſchen Kirche vergeſſend, zu 
einem Kreuzzuge auf, und riefen die Kreuzfahrer 
nach Ancona. Uneinigkeiten unter den katholiſchen 
Fuͤrſten machten die Zurüftungen ſcheitern. Die Le⸗ 
viten haften wenigſtens ihre Schuldigkeit gethan. 
Gegenwärtig geht eine Bevolkerung in Maſſe zu 
Grunde. An einem Tage, in einem Augenblick 
fallen mehr Maͤrtyrer, als unter Tiber und Dio⸗ 
cletian. Man ſah in jener derwüfteten Gegend 
Franzoſen den heiligen Namen ihres Vaterlandes 
e indem fie dem infamen Muſelmann 
ihre gehäffige Hülfe leihen. Ein einziger Franzose 
waͤſcht uns von dieſer Schande rein und dieſer Fran⸗ 
zoſe iſt ein Verbannter! — O! welche ſchoͤne Gele⸗ 
genheit zu Stationen für eine chriſtlich⸗Frauzbſiſche 
Armee wäre eine Expedition nach Griechenland un⸗ 
ter der doppelten Fahne der Lilie und des Kreuzes! 
— Ehrwürdiger Patriarch von Konſtantinopel, der 
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du weit anders verfolgt und zum Märtyrer wurdeſt, 
als die beiden letzten Haͤupter der katholiſchen Kir⸗ 
che, und ihr, keuſchen Jungfrauen von Scio, die 
ihr zu gleicher Zeit Opfer der ausſchweifendſten 
Schaͤndlichkeit und der unbegreiflichſten Barbarei 
wurdet, denen der Türke zu gleicher Zeit die Un⸗ 
ſchuld und das Leben raubte; ihr rauchende Trüm⸗ 
mer, blutige Moräfte von Miſſolunghi, ſchwache 
und heldenmütbige Beſatzung, fo fromm in den Tod 
ergeben, noch aufrecht zur Vertheidigung dieſer 
Tauſende von Frauen, Kindern und Greifen, die 
deiner Obhut anvertraut ſind; — Griechen! wie 
würdet Ihr jubeln, wenn das Lateiniſche Kreuz 
dem Griech. Kreuz zu Huͤlfe zuge, wenn Franzbſ. 
Trompeten euch Raͤcher ankündigten! — Aber 
Griechenland iſt nicht rechtglaͤubig; Ehre dem 
Halbmonde! — bei den zahlreichen Gebeten des 
Jubiläums nicht ein Work fuͤr unſere Bruͤder des 
Orients! — Eine Verſchwoͤrung! ruft der erſte Ge⸗ 
richtshof aus, allerdings exiſtirt fie; fie if ertappt, 
ſie bedeckt Frankreich mit ihrer ungeheuren Verzwei⸗ 
gung. Nicht nur von den liberalen Schriftſtellern, 
auch von den Fievee, Chateaubriand, Montlofier 
iſt jetzt angezeigt worden, fie iſt es auch von den 
Königl, Gerichtshoͤfen von Paris und Douai! — 
Was jene Verſchworung betrifft, von der der Ge: 
richtshof behauptet, daß ſie den Altar und den 
Thron umftürzen wolle, fo exiſtirt fie nicht „und 
diejenigen, welche von ihrer Exiſtenz ſprechen, glau⸗ 
ben ſelbſt nicht daran. Nein, man will weder die 
Altaͤre noch den Thron umſtuͤrzen; allein wir wol⸗ 
len das was Boſſuet wollte, welcher, mit Erlaub⸗ 
niß des Kirchenjournals von Rom, kein Ketzer war; 
was die Bilchöfe und die Parlamenter wollten; das, 
was die Fuͤrſten wollen muͤſſen, welche die Ge⸗ 
ſchichte der raſirten, geſchorenen, in das Kloſter 
eſteckten, in den Bann gethanenen, gemordeten 

onige nicht vergeffen haben. Wir wollen einen 
König haben, der von jeder auswärtigen Herrſchaft 
in und nur von der Charte abhängig iſt; wir wol: 
en eine Geiſtlichkeit mit Grundſaͤtzen, welche den 
Staat nicht in die Religion ſtellen, da die Religion 
vom Staatszweck aus betrachtet nur einen Theil 
unſerer Inſtitutionen ausmacht. Vor allen aber 
wollen wir, daß es keinem Biſchof erlaubt fei, in 
ſeinen Hirtenbriefen u Contre⸗Revolution aufzu⸗ 
rufen, und in ſeinen Ankündigungen die heiligſte al⸗ 
ler Autoritäten, die Autorität der abgeurtheilten 
Sache zu ſchwaͤchen. Wir wollen keine Jeſuiten! 
Schatten des letzten der Valois und des erſten der 


von Toulouſe; der Cardinal de Eroi, 


Vourbons ſagt, ob wir Koͤnigsmoͤrder find? (Große 
Beifollsbezeugungen).“ Der verantwortliche Her⸗ 
ausgeber des angeſchuldigten Journals, Hr. Ro⸗ 
mintquieres, verlangte das Wort und mit Bezug 
auf die von dem Generalprokurator feinen Verthei⸗ 
diger gegebene Weiſung: bei der Sache zu bleiben, 
Agte er: „Meine Herren, ich bin ganz in meiner 
Sache, denn ich befämpfe einen der Gründe des 
angegriffenen Urtheils. Im ubrigen iſt meine Vers 
theidigung zu Ende. Sie iſt unregelmäßig, (mit 
Bezug auf die Beifallsbezeugungen) allein ich könnte 
keine ſchoͤnere Schlußrede finden, nur ein Wort 
habe ich Ihnen zu ſagen: „Wenn das Gericht ohne 
Sucht zu gefallen der öffentlichen Meinung gefallt, 
fo empfängt es hierdurch feinen würdigſten Lohn.“ 
Nach zweiſtündiger Berathung in der Rathsſtube 
kam der Hof in den Audienz⸗Saal zurück und der 
Präfident verlas den Spruch, durch welchen die 
Angeſchuldigten von der Klage freigeſprochen wurden. 

Das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten 
hat folgendes bekannt gemacht; „Paris, am 24. 
April 1826. Die Akte, die den 3. April von den 
damals in Paris anweſenden Cardinaͤlen, Erzbi⸗ 
ſchofen und Biſchoͤfen unterſchrieben worden iſt, 
erhält nach und nach die Zuſtimmung der übrigen 
Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe. Bis dato hat man bereits 
den Beitritt von 30 Prälaten erhalten, welche find: 
der Cardinal von Clermont⸗Tonnere, Erzbiſchof 
2 . Erzbiſchof von 
Rouen; die Erzbiſchoͤfe von Avignon und Alby; die 
Biſchöfe von Angers, Verſailles, Cambray, Cler⸗ 
mont, Arras, Rochelle, Coutances, Montauban, 
Saint⸗Brieux, Poitiers, Meaux, Mons, Nimes, 
Perigueux, Dijon, Orleans, Bayeux, Rodez, 
Moulins, Blois, Saint-Die, Soiſſons, Carcaſ⸗ 
ſonne, Beauvais, Troyes; der deſignirte Biſchof 
von Grenoble.“ f 

Das Journal des Debats vom 23. d. antwortet 
der Etoile: „Man meint, die Intention eines von 
uns gerügten biſchoͤflichen Mendement zu Gunſten 
der Jeſuiten mit dem berühmten Erlaß Heinrichs 
IV. zu rechtfertigen, durch welchen freilich dieſer 
große Fuͤrſt die Jeſuiten zuruͤckrief, ja er ging fo 
weit, zu wollen, daß ſein Herz dereinſt bei ihnen 
im Grabe ruhen ſollte. Nur einige Jahre vergin⸗ 
ine und die Geſellſchaft konnte ſchon in Beſitz deſ⸗ 
elben kommen. Ravaillac lieferte es ihr.“ 

Am 26. d. vor 44 Jahren ſchrieb Friedrich II. 
an d'Alembert folgende Worte: „Wer in 100 Jah⸗ 
ren von unſern Mitlebenden wieder aufſtehen wird, 
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ropa nicht wieder erkennen.“ Noch nicht die 
ne Zeit iſt verfloſſen, und die Königliche 
Prophezeihung geht ſchon ſichtbar in Erfüllung. 
Wer mag nach dem Geſchehenen voraus beſtimmen 
wollen, wie es in 50 Jahren ausſehen werde! 

Herr Theodor Monnier aus Angers, Offizier und 
Ritter der Ehrenlegion, der vor 4 Jahren aus den 
Armeeliſten geſtrichen worden, weil er in Griechiſche 
Dienſte getreten, iſt zum evangeliſchen Glauben 

eten. . 

ab der Cardinal Erzbischof von Toulouſe ſagt in 
ſeiner Veitritts⸗Akte zu dem Lehrſatze, den die Erz⸗ 
und Biſchdfe kürzlich bekannt haben; er ſei von dem⸗ 
ſelben vorzüglich durchdrungen geweſen, als er in 
ſeinem Hirtenbriefe an „ſein Volk“ angekündigt 
habe, daß er den König um Abſtellung der Uebel 
bitten wolle, welche die Revolution der Kirche zu⸗ 
gefügt. Man iſt es bisher nicht gewohnt geweſen, 
daß die geiſtlichen Hirten ihre Heerde „ihr Volk“ 
nannten, wie es dieſer Kirchenfuͤrſt jetzt thut. 5 

Abbé v. la Mennais hat ſeinerſeits formliche 
Appellation gegen das Urtheil des Zuchtgerichts ein⸗ 

elegt und wird, wie man ſagt, naͤchſtens eine Verz 
theidigung ſeiner Meinungen herausgeben. 5 

Die Polizei hat in den Leſezimmern mehrere, wi⸗ 

der die Verleitung 3 gerichtete 
iften wegnehmen laſſen. 

— . Januar haben nicht weniger als 900 

Offiziere der Armee ihre Dimiſſton gegeben. 

Der Kriegsminiſter iſt ſchon ſeit längerer Zeit von 

Paris abweſend und wohl mit dem Lager von St. 
ſchaͤftigt. a ; 
ea kürzlich ein Polizei-Agent einer will⸗ 
kührlich verübten Verhaftung wegen zum Verluſt 
des Bürgerrechts und zu einer bedeutenden Geldſtra⸗ 
fe verurtheilt worden, hat ſich in Beaune ein andrer, 
der unter einer ähnlichen Anklage ſtand, ſelbſt entleibt. 
Der K. Gerichtshof zu Lyon hat in der Appella⸗ 
tions⸗Inſtanz den vom Zuchtgericht frei geſproche⸗ 
nen Herausgeber des Eclatrear du Rhone wegen in 
dieſem Blatte verhandelter Politik (angekündigter 
Petition wieder das Erſtgeburtsrecht) zu einem Mo⸗ 
nat Gefängniß und 209 Fr. Buße verurtheilt. 

Dem Hauſe Roux Gebr. „das in Marſeille ein 
Handelsſchiff bauen läßt, iſt von Seiten des Präͤ⸗ 
fekten angedeutet worden, daß es gegen Ende Aprils, 
fertig oder nicht, ius Waſſer gelaffen werden muͤſſe, 
um einer hinter ihm ſtehenden Corvette fur den Pas 
ſcha von Aegypten, die alsdann fertig ſeyn würde 
vom Stapel zu laufen, Platz zu machen. Ei 


Briefe aus Bahia vom 16. Februar melden, da 
der Kaiſer Tags zuvor im Angeſichte des —— 
Hafens angekommen von allen Forts mit Artilles 
rieſalven begrüßt worden und darauf in Begleitung 
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Maria da Gloria ge⸗ 
landet ſei. Im Gefolge JJ. MM. befanden ſich 
der vormalige Marineminiſter v. Villela und der 
Mariscal de Campo Brant. Abends empfingen 
JJ. MM. den Franz. Conſul Guinebaud. i 

Ein in Srrapbung dae baden Concert zum 
Beſten der Griechen hat auf ergangenen Befehl des 
Mares im Schauſpielhauſe nicht gegeben werden 
dürfen. on 

Herr Auguſt Seguin, Kaufmann in Paris, hat 
an den Herzog von Choiſeul unter dem 25. d. M. 
folgendes Schreiben zur Mittheilung an den Grie⸗ 
chenverein eingeſendek: „Muth, Ihr fühlenden und 


edlen Herzen, für welche die Menſchlichkeit kein lee⸗ 


res Wort, die Religion keine Heuchelei iſt! fleißige 
und eifrige Jugend, die du deine Stationen fuͤr die 
heilige Sache der Griechen gemacht haſt, ſage dem 
Himmel Dank! das heldenmüthige Miſſolunghi hat 
nicht unterlegen; 10,000 Märtyrer find nicht unter 
dem moͤrderiſchen Eiſen des wilden Ibrahim gefuls 
len. Gedräͤngt, bedroht von allen Seiten, vors 
und rückwärts nichts als den Tod, hat eine hands 
voll Helden, die durch Kampf und Entbehrung ſchon 
zu Grunde gerichtet ſchien, noch einmal eine ganze 
Armee zuruͤckgeſchlagen. Von allen Seiten naht 
die Huͤlfe, noch einige Tage und das Heer der Bar⸗ 
baren iſt nicht mehr! Nein, Griechenland, welches 
für das Kreuz und feine. Unabhängigkeit kaͤmpft, 
wird nicht untergehen! ein Volk von Helden macht 
man nicht zu Sklaven. — Muth alſo wuͤrdige Sol⸗ 
daten des alten tapferen Griechenlands! Muth 
Ihr unſterblichen Vertheidiger von Miſſolunghi! 
Muth, Ihr guten und edlen Franzoſen, die Ihr 
Euch für eine fo heilige Sache intereſſirt! Muth 
endlich Ihr jungen und edlen Schduheiten, deren 
wohlthaͤtige und ſorgſame Hand ſich immer des Un⸗ 
glücks annahm! Allein wir wollen uns nicht blos 
auf unfruchtbare Wünſche einſchraͤnken; verdoppeln 
wir den Eifer, die Auſtrengungen und die Opfer, 
um ein ganzes Volk von dem Tode oder der Knecht 
ſchaft zu retten? Moͤge Griechenland endlich erfah⸗ 
ren, daß, wenn einige Franzoſen, dieſes Namens 
unwürdig, fo elend waren, ſich den Horden der Bars 
baren zu verkaufen, ganz Frankreich fie für immer 
von ſich ausſtoößt. — Erlauben fie, beigehend Ih⸗ 
nen einen Beitrag fuͤr eine Sache einzuſenden, die 
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den iſt.“ ; 

Das Journal des Debats enthält unter der Auf⸗ 
ſchrift: Konſtantinopel den 29. März, Folgendes: 
Wir ſehen an dem Thor des Serails eee e 
den Garniſonen von Vaſſiladi, Poros und den a 
wohnern von Anatoliko aufgeſteckt. Man un * 
ſcheidet an ihrem langem Haupthaar und den ehr⸗ 
würdigen Bärten die Köpfe von 30 Prieſtern und 
Mönchen, und an den langen geflochtenen Locken 

egen 600 Weiber, fo wie mehrere Kinderköpfe. 

ieſe Reſte von Menſchenleichen ſind durch ein 
Schiff uͤberbracht: die Tuͤrken ſtoßen ein raſendes 
Freudengeſchrei aus, es fehlte ihnen ſolch ein An⸗ 
blick ſeit der Einnahme von Kalamata, und ſie hof⸗ 
fen, die Zinnen ihres Fuͤrſtenſchloſſes bald noch beſſer 
befränzt zu ſehen, der Sultan, der 45, 00 Chriſten 
auf Chios hinwuͤrgen ließ, hat Ibrahim den Bes 
fehl zugeſchickt, keinem der Einwohner oder Vers 
theidiger von Miſſolunghi das Leben zu laſſen, ohne 
allen Unterſchied des Alters, Geſchlechtes, Standes 
oder der Heimath. Seine Befehle ſind beſtimmt, 
er weiß, daß 11, 00 Chriſten in jenem Platze eins 
geſchloſſen find, und nicht weniger als ı 1,000 Köpfe 
will er haben. Hoffen wir, daß die edlen Kaͤmpfer 
wenigſtens ihr Leben theuer verkaufen werden. Wir 
erfahren, daß die Einwohner von Anatoliko, denen 
Ibrahim auf Capitulation das Leben geſchenkt hatte, 
um nach Arta abgeführt zu werden, kaum an der 
Furt uͤber den Acheloos angekommen, dort alle um⸗ 
gebracht wurden. Dies die Koͤpfe, welche die Sen⸗ 
dung nach Konſtantinopel ſo ſehr vermehrt haben. 

Die Lage des ungluͤcklichen Miſſolunghi iſt fo ver: 
zweifelt, daß alle unſre Blätter — freilich ungereimt 
genug — auf den ausführlichen Bericht eines ſoge⸗ 
nannten Engliſchen Oberſten in Engliſchen Blattern 
über deſſen Fall am 9. Maͤrz wieder ſtutzig gewor⸗ 
den find, und es doch dahinſtellen laſſen zu muͤſſen 
meinen, ob dem nicht wirklich fo ſeyn konne. Es 
iſt merkwürdig genug, wie der Pariſer Scharfſinn 
noch ſo unſchuldig ſeyn kann, nichts davon zu ah⸗ 
nen, wozu die Effeftmachere) eines Engliſchen Blat: 
tes, das ſich gern heben möchte 
Poſt), im Stande ſeyn kann. 
Das Journal des Voyages enthält einen Arti⸗ 
kel über Mehmed Ali Paſcha von dem Schiffslieu⸗ 
tenant Herrn Perrey, worin man intereſſante Nach⸗ 
weiſungen über die gegenwärtige Militairmacht von 
Egvpten, über das dort herrſchende Handelsmono⸗ 
pol und die traurige Lage des Volks findet. „Man 


gegenwärtig zur Nationalangelegenheit gewor⸗ 


(der Morning⸗ 


ſchaͤtzt, ſagt derſelbe, das Einkommen von Egyp⸗ 
ten auf go Millionen. Der Paſcha iſt der einzige 
Eigenthümer des öffentlichen Vermoͤgens. Die ver⸗ 
arbeiteten Waaren werden für einen von ihm ſelbſt 
beſtimmtten Preis in die Staatsmagazine geliefert, 
enn die Kleidung des Fellah, und die der Weiber 
und Kinder durch ihre Hide gewoben iſt, ſo muß 
ſie an die Regierung abgeliefert werden. Die Kraͤ⸗ 
mer konnen daher nichts unmittelbar von den Fa⸗ 
brikanten beziehen, ſelbſt wenn ſie mit ihnen unter 
einem Dache wohnen. Das Volk ſchmachtet dem⸗ 
nach in dem größten Elende, und man findet unter 
dem ſchönſten Himmel und auf dem fruchtbärften 
Boden der Erde den ungluͤckſeligſten Meuſchenſtamm. 
Die abſoluteſte Tyrannei, die grauſamſte Willkühr 
laſtet auf allen Klaſſen. Dem Pflanzer gehört 
nichts, und fein Elend ſteigt durch die täglichen Vers 
folgungen und Erpreſſungen. Da er ſeine Erndte 
um einen geringen Preis abliefern muß, ſo ſieht er 
fie Häufig durch die Sorgloſigkeit oder Habſucht der 
Einnehmer des Fiskus zu Grunde gehen. Bei als 
lem dem hat ſich aber doch die Lage des Volks in 
Vergleichung mit derjenigen unter der Herrſchaft 
der Bei's bedeutend gebeſſert, und man kann ſich 
daraus eine Vorſtellung von der Tyrannei machen, 
die von dieſen vormaligen Gebietern ausgenbt wur⸗ 
de. Der Paſcha treibt allein den Handel, und alle 
in den Häfen Egyptens vor Anker liegende Schiffe 
ae, Ie Jaber 1875 wurden 0 France 
en. I I rden ranzoͤſiſche 
Schiffe mit Baumwolle in dem Hafen von Aera. 
drien beladen, und man glaubt, daß die Zahl der⸗ 
ſelben in dieſem Jahre auf mehr als 140 ſteigen 
werde. Man trifft auch Engliſche Handelsſchiffe in 
Menge in dieſem Hafen. Der Haudel hat auf dies 
ſem Punkte ſo ſehr zugenommen, daß der Hafen 
von Alexandrien faſt immer 4 500 Schiffe von 
verſchiedener Größe und Flagge enthält. Die Mi⸗ 
litairmacht von Egypten beſteht gegenwärtig, außer 
einer ziemlich zahlreichen Kavallerie, die aber in keine 
regelmäßigen Korps vereinigt ift „aus neun Regie 
mentern Jufanterie, jedes zu fünf Bataillonen von 
400 Mann. Eines dieſer Regimenter Hält das Land 
der Wehabiten und Mekka, ein anderes Sennar, 
und ein drittes Cordofan und Nubien beſetzt. Drei 
Regimenter find bei der Expedition gegen Morea; 
endlich ſind mehrere Korps Albaueſer auf den In⸗ 
ſeln Candien, Eypern und Naxos. Die drei andern 
Regimenter der regelmäßigen Armee ſtehen in einem 
Lager nahe bei Cairo. Alle dieſe Truppen manb⸗ 
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priren in der Linie, und vollziehen bereits alle Ele⸗ 
mentar⸗Vewegungen der Infanterie. Da es aber 
immer leichter iſt zu ſchaffen als zu erhalten, ſo 
dürfte dieſe bewaffnete Macht den Abſichten des 
Souverains fo lange nicht mit Sicherheit entſpre⸗ 
chen, als noch keine ſtrenge Disciplin, und keine 
nach Europaiſcher Art eingerichtete Adminiſtration 
unter ihnen eingefuͤhrt iſt. Die Seemacht beſteht 
aus vier Fregatten, eilf Korvetten von drei Maſten, 
30 Briggs und 13 Goeletten. Mehmed Ali hat 
eine Militairſchule und eine Art von Collegium zum 
allgemeinen Unterricht aufgeſtellt. Osman⸗Effen⸗ 
dis Noureddin, der drei Jahre in Frankreich und 
Italien gelebt hatte, ſteht an der Spitze dieſer Ju⸗ 
ſütute. Dieſer Muſelmann iſt nicht ohne Kennt⸗ 
niſſe. Die Expedition nach Sennar und Cordofan bes 
weckte hauptſaͤchlich die Erbeutung von Negern zur 
Relrutirung der Truppen des Paſcha. Sein Sohn 
Ismael befehligte dieſen Zug. Man ruͤhmte an 
demſelben glänzende perſduliche Eigenſchaften und 
Muth. Eine Handlung der Strenge verurſachte 
den Tod dieſes Juͤnglings. Er hatte befohlen, ei⸗ 
nem Oberhaupt von Sennar die Baſtonnade zu ge⸗ 
ben; dieſer überfiel ihn in der Nacht in einem Dorfe 
mit Uebermacht, und tbdtete ihn. Dieſe Handlung 
gab das Zeichen zu der Vertilgung der Völkerſchaf⸗ 
ten dieſes Landes. Der bekannte Reiſende, Hr. v. 
Ruppel, ſchrieb im September 1823 aus dem Egyp⸗ 
tiſchen Lager: „Mehmed Bei, beauftragt den Tod 
Jsmaels zu rächen, hat ſeine erhaltenen Befehle 
nur zu getreulich vollzogen. Seit einem Jahre vers 
beert er die Provinz, ermordet die Männer, und 

hrt die Kinder in die Sklaverei. Seine Truppen 
laben mehr als 50,000 Männer über die Klinge 
ſpringen laſſen. Was nur immer entweichen kann, 
flieht in die Gebirge, wohin der unbarmherzige Meh⸗ 
med Bei die Unglücklichen verfolgt. Vor Kurzem 
wurde ein Haufe derſelben von ſeinen Soldaten ab⸗ 
gefehnitten, und mußte ſich auf Gnade und Ungnade 
ergeben; da die Lebensmittel in dem Lande ſehr ſel⸗ 
ten waren, ſo wurden mehr als 2000 in Zelt von 
drei Tagen ein Opfer des Hungers.“ Judeſſen 
brachte man doch eine zahlreiche Armee von Neger 
zuſammen, und fing an, fie nach Europäiſcher Art 
zu exerciren; bald aber richtete eine Krankbeit, wel⸗ 
che die Aerzte eben ſowohl moraliſchen Urſachen und 
dem Kummer der Sklaverei, als dem Einfluß des 
Klima zuſchrieben, furchtbare Verheerungen unter 
dieſen Unglücklichen an, und die Sterblichkeit nahm 


fo zu, daß nach zwei Jahren von 20,000 nur noch 
3000 übrig waren. Auf dieſe Art traf der Pafıha- 
feine Vorbereitungen zu der Eroberung von Gries 


chenland durch die Vertilgung d 1 
kerſchaften.“ gung der Nubiſchen Völ⸗ 


Der König hat die Errichtung eines agronomiſchen 
Inſtituts auf Aktien genehmigt, und zu dieſem Bes 
huf den Ankauf des eine Million werthen Guts 
Grignon verfügt. Dreihundert Zoͤglinge ſollen in 
dem Inſtitut aufgenommen werden, und um den 
Preis der von ihnen zu entrichteten Penſion fo viel 
wie moͤglich zu ermaͤßigen, verzichtet der König auf 
den Ertrag von 400 Aktien zu 1200 Fr., die ihm ges 
hören, - Zwei andere Entwürfe, deren einer die Aus⸗ 
dehnung der Maulbeerbaͤume und Seidenzucht, der 
andere die Belebung der Fabrikation einer gewiſſen 
Art Wollenwaaren hat, welche hauptſaͤchlich in 
Rheims bearbeitet werden, haben ebenfalls die als 
lerhoͤchſte Sanktion erhalten, und erfreuen ſich der 
Theilnahme des Königs und des Dauphins. 


Geſtern erſchien eine junge Frau, Mad. Fruktus, 
vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht. Sie war an⸗ 
geklagt, unbefugterweiſe die Heilkunſt ausgeübt, 
mehrere Geldſummen betrügeriſch an ſich gebracht, 
und durch Unvorſichtigkeit den Tod eines 10jaͤhri⸗ 
gen Mädchens herbeigeführt zu haben. Die Ange⸗ 
klagte ſagte aus, ſie habe in Folge einer Krankheit 
angeblich die Fähigkeit erworben, fich ſelbſt in einen 
magnetiſchen Schlaf zu verſetzen; in dieſem Zus 
ſtande offenbare ſich ihr die Krankheit der Perſon, 
mit welcher ſie in Berührung gebracht werde; im 
Monat Oktober des vorigen Jahres fei fie zu einem 
jungen Mädchen gerufen worden, welches ſchwer 
darnieder gelegen habe; fie habe Ipecacuanha ver- 
ſchrieben und weiter verordnet, daß der Kranken 
die Haut eines frifch geſchlachteten Lamms auf den 
Leib gelegt werde; drei Tage darauf ſei dieſelbe ge⸗ 
ſtorben. Es ergab ſich aus den Verhandlungen 
daß Madame Fruktus während dieſer Zeit eäußert 
hatte, daß eine wohlthaͤtige Criſis vor ſich gehe 
und daß nur ganz zuletzt und als es zu ſpaͤt war, 
ein Arzt gerufen wurde. Unter den verhoͤrten Zeu⸗ 
gen waren mehrere, die von ihr kurirt worden ad. 
Sie wurde wegen unbefugter Ausübung der Heil⸗ 
kunde zu 200 Fr. Geldstrafe verurtbeilt; von der 
Anklage des Betrugs und des unvorſetzlichen Todt⸗ 
ſchlags aber freigeſprochen. 


Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. Di. Den ang RT VEIT EN 
(Vom 10. Mai 1826.) 
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Großbritannien. 
London den 29. April. Geſtern hatte der Her⸗ 
zog von Wellington (der vorgeſtern in Dover 930 
landet) eine zweiftündige Unterredung mit zen 
Canning im auswärtigen Amte, und wurde Aae 
(wie auch der Herzog von Devonfhire) von 


Sr. Mal. geführt. ; 
bender egen dees fat Korb dra aloe, einer 
der Begleiter des Herzogs von Aehingenen aus⸗ 
wärtigen . = hatte eine halbſtündige Un⸗ 
ung mit Hrn. anning. ne N 
—— Ymbaffndeure von Oeſtreich und Frankreich 
haben jetzt faſt täglich Geſchaͤfte mit Hrn. Canning; 
auch treten die Miniſter des Kabinets haͤufig zu Con⸗ 
zen zuſammen. 5 b . 
ee * von Guatemala iſt dieſer Tage hier 
angekommen. 

Die Hofzeitung meldet die Ernennung des Her⸗ 
zogs von Devonſhire zum außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter bei der Krönung des Ruſſiſchen Kaiſers. 
Am 24. d. hatte derſelbe ein langes Geſprach mit 
Hrn. Canning im auswärtigen Amte. Es wird 
ein Silberſervice von 15, 00 Pfd. Sterl. Werth für 
den Herzog verfertigt, und iſt das Kriegsſchiff Glo⸗ 
ceſter von 74 Kanonen ſtatt der Fregatte Blonde 
zur Ueberbringung deſſelben und ſeines Gefolges 
von 30 Perſonen nach der Oſtſee beſtimmt, und 
dürfte innerhalb acht Tagen von Portsmouth ab⸗ 

egeln. 

' Wegen der, vom Unterhauſe gemachten Amen⸗ 
dements kommt die Bank⸗Freibriefs⸗Bill nun noch 
wieder ans Oberhaus. | 45 

Geſtern brachte Hr. Sykes eine Petition von 
100,000 Katholiken in Irland ins Unterhaus; die 
zum Druck beſchloſſen ward. — Lord John Ruſſel 
nahm feine Bill wegen Wahlbeſtechungen für dies⸗ 
mal zurück. — Die des Hrn. Peel wegen Verbeſſe⸗ 
rung der Strafgeſetzgebung paſſirte; ſo wie die we⸗ 
gen 13 Millionen Pfd. St. Schatzkammerſcheine. 
ni S pa vn i en n. 

Madrid den 17. April, Der Staatsrath hat 
einen Königl. Beſcheid erhalten, in der Folge nie⸗ 
mals mehr die Initiative in den Angelegenheiten zu 
nehmen, ſondern lediglich die von den Miniſtern 
vorzulegenden Anträge zu prüfen. — Eine Adreſſe 
der Kadixer Geiſtlichkeit, die dem Kbuig zur Eins 
führung des Staatsraths a: ſchließt mit 
folgenden Worten: „Ew. Maj. Namen wird von 


Geſchlecht zu Geſchlecht bis zu den fernſten Zeiten 
dringen, und die für fo große Wohlthaten dankbare 
Nachwelt wind eine neue Veranfaffung finden, Ew. 
Maj. den ſtrahlenden Titel eines Wlederherſtellers 
des Altars und des Thrones zu geben, wenn Sie 
Ihrer Güte den letzten Glanz hinzufügen und ges 
ruhen wollen, „das heilige Tribunal“ wieder zu ere 
richten, welches die Glaubensreinheit und die Würs 
de des Throns des heil. Ferdinand bewahrt hat.“ 

Ein reicher Kaufmann aus Palma (Majzorka), 
der ohne Erben geftorben iſt, hat mitkelſt Teſta⸗ 
ments, das vorige Weihnachten bekannt gemacht 
worden, verordnet, ſein großes Vermoͤgen unter 
die Cataloniſchen Tuchfabrikanten, deren Wittwen 
und Erben, zu vertheilen, die zwiſchen 1788 und 
1808 wenigſtens ein Jahr hintereinander ihre Werk⸗ 
ſtaͤtte in Thaͤtigkeit hatten. Jeder erhält minde⸗ 
ſteus 8 Duro's (11 Thaler.) 

Der Geiſtlichkeit ſcbeint der König nicht fo zu willfah⸗ 
ren, als fie es wänfcht, Als der Herzog von In⸗ 
fantado Sr. Maj. kürzlich die paͤpſtliche Bulle über⸗ 
reichte, durch welche die Roͤmiſche Curie der Spa⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit die Wiedereinſetzung in ihre als 
ten Vorrechte verheißt, ſteckte Se. Maj. dieſe Bulle 
ganz ruhig in die Rocktaſche, ohne ein Wort darauf 
zu antworten. 

Den 14. um 9 Ubr Vormittags iſt der König nach 
Aranjuez zurückgekebrt. Der von ſeiner Unpaßlich⸗ 
keit wieder hergeſtellte Herzog von Jufantado iſt 
Sr. Majeſtaͤt denſelben Tag dorthin nachgefolgt. 

Ein Kolumbiſches Kaperſchiff, der Ubertador, 
welches ſeit 20 Tagen in den Cadixer Gewäffern 
kreuzt, verſetzt die dortige Handelswelt in große 
Unruhe. Das Dampfboot, das regelmäßig die 
Fahrt zwiſchen Cadix und Gibralter machte, hat 
feine Reifen einſtellen muͤſſen. Der Corſar hat bes 
reits mebrere Span. Schiffe genommen. Fünf 
Span. Kriegsſchiffe ſind gegen ihn ausgezogen, 
aber vermuthlich ohne Erfolg, da ſie ſich nicht von 
dem Hafen zu entfernen wagen. Die Schmuggler 
in Galizien werden Außerft kuhn. Ein Haufen dies _ 
ſer Leute beſſerte ſeinen Kahn auf der Inſel Tambo 
aus, als ein Miliz: Hauptmann aus Ruy fie mit 
40 Mann überfiel. Allein er ward mit feiner gau⸗ 
zen Schaar gefangen genommen, entwaffnet, aus⸗ 


geplündert und erſt nach einiger Zeit wieder freiges 


geben. Mehrere Mann waren bei dieſem Schar 
mützel geblieben. Auf die Kunde von dieſem Une 


— 5 98 


N at ſich der General⸗Capitain mit 2 Compag⸗ 
eee San ⸗ Vago aus in Marſch Rat die 
Schmuggler werden aber wohl ſeine Ankunft nicht 
abgewartet haben. 

j 0 


F. 
Liſſabon den 12. April. (Aus dem Journal 


bats.) Während man jeden Augenblick 

der Abe 945 Schiffes Don Juan VI. entgegen: 
70 welches eine Deputation nach Rio-⸗Janeiro zur 
0 ückwünſchung des Kalſers Pedro am Vord hat, 

d die Zuruͤſtungen zu dieſer Reiſe unerwartet ein⸗ 
geftellt worden, wie man glaubt, in Folge neuer 
von London eingegangener Depeſchen. Obgleich 
nichts die Ruhe förendes eingetreten iſt, No hat ſich 
doch ein beſonderer Schrecken der Handelswelt be⸗ 
mächtigt. Seit einer Woche rennt Alles nach der 
Bank, um für Bankozettel klingende Münze einzu⸗ 
wechſeln. Die Bank hat die Auszahlungen ſuspeu⸗ 
dirt, und ſogar die Ausgabe von Scheinen an den 
Schatz eingeſtellt, woruͤber man nicht wenig be⸗ 
ſtürzt iſt, da es eine Beſorgniß uber, das kuͤuftige 
Schickſal unſeres Landes zu verrathen ſcheint. Das 
im Tajo liegende Engliſche Geſchwader macht feine 
Maunſchaft nach und nach bis auf den Kriegs fuß 


vollſtaͤndig. 


Vermiſchte Nachrichten. i 

Bei der nahen Krönung Seiner Majeftät des jetzt 
regierenden Kaiſers von Rußland, Nikolaus I. duͤrf⸗ 

te folgende kurze Beſchreibung der Krönungsfeier 
eines erlauchten Vorgaͤngers, Alexander I. glor⸗ 
reichen Andenkens, mitgetheilt von einem Augen⸗ 
n in einem Schreiben aus Moskau „datirt vom 

1. Oktober 1851, unſern Leſern nicht unwilkom⸗ 
: * — a] 
m, kam am 22. v. M. in ſeinem Palla⸗ 
fie in den Vorſtaͤdten an, und blieb daſelbſt bis 
m 27., wahrend welcher Zeit er jedoch mehrere 
ale incognito die Stadt beſuchte. Am Sonntag 
Morgen hielt er feinen öffentlichen Einzug. Den 
eröffneten die Herolde und das Kavallerieregl: 
ment des Großherzogs; dann folgte eine lange Rei · 
be, dem Adel zugehdrender leerer Wagen; Bu 
folgte ein Huſarenregiment in reicher Kleidung un 
mit ſchonen Pferden, das ſchonſte Corps, das ich 
je geſebenz dann kamen die Adeligen in ihren Staats⸗ 


je Oberkammerherren und alle hohe Re⸗ 
Int Be Die Equipagen waren pracht⸗ 


„ wurden von 6 Pferden gezogen und jede hatte 


1 — in den reichſten Livereien. Zunaͤchſt kam 


nun e verwittwete Kaiſerin, in ihrem Staatswa⸗ 
gen; dann die jetzige Kaiſerin; darnach die Schwer 
ter ces Kaſſers, welcher wieder ein dem voriger aͤhn⸗ 
lich equipirtes Regiment Huſaren folgte, Sternach 
3 ſchien der Kaiſer, auf einem prächtigen Pferde, 
ihm zur Rechten ritt der Großberzog, und ein gro⸗ 
ßes Corps Garden beſchloß den Zug. Die kirchliche 
Ceremonie begann mit Einſegnung der Krone c. 
durch den Erzbiſchof Platon. Um 9 Uhr betrat die 
Kaiſerin Mutter die Kathedrale unter Artillerieſal— 
ven und Freudenfeuer und nahm ihren Sitz zur 
Aunken des Thrones ein; dann folgten der Kaiſer 
und die Kalſerin, nach diefen die Adeligen beiderlei 
Geſchlechts in Prachtkleidern. Die Gebete verrich⸗ 
tete der Erzbiſchof Platon, aſſiſtirt von den Biſchd⸗ 
fen, angethan mit ſehr koſtbaren Gewändern. Die 
Ceremomien, die Muſik ꝛc. nahmen viel Zeit weg, 
und nach eiuer, der Gelegenheit angemeſſenen Pre⸗ 
digt, brachten zwei Biſchoͤfe die Krone herbei und 
ſetzten fie dem Karfer aufs Haupt, wobei abermals 
eine Artillerieſalve gegeben ward. Dieſe Scene war 
über alle Beſchreibung hehr und groß. Zum dritten 
Male ertönte der Donner des Geſchuͤtzes, als der 
Kaiſer der Kaiſerin eine ungemein ſchbn gearbeitete 
Krone aufs Haupt ſetzte. Als die kirchliche Feier 
vorbei war, hielten JJ. MM. unter einem Balda⸗ 
chin von Gold und Silber einen Umgang um den 
Kreml und begaben ſich darnach zur Tafel in die 
Halle. Drei Nächte hindurch ward die Stadt illu⸗ 
minirt, wobei ſich der Kreml ganz vorzüglich ſchon 
ausnahm. Die anweſenden Fremden wurden am 
Dienſtag JJ. MM. vorgeſtellt, und Abends ward 
ein prächtiger Ball bei Hofe gegeben. Am Krd- 
nungstage wurden 30,00 Menſchen in Moskau dfe 
fentlich geſpeiſet, wobei der Wein aus Springbruns 
nen floß. Zugleich erſchien eine Proklamation ‚be 
ſagend, daß für den Reſt des Jahres keine Rekru⸗ 
tenaushebung mehr ftatt finden, die verwirkten 
Strafgelder erlaſſen, und die inſolventen Schuldner 
der Krone in Freiheit geſetzt werden ſollten. Das 
Volk, dem noch manche Luſtbarkeiten bereitet wur⸗ 
den, ſchwimmt in Freude und Wonne und von allen 
Seiten her ertönt der lauteſte Jubel.“ 

Vor Kurzem ſtarb zu Carlsruhe der als Kompo⸗ 
ſiteur vortheithaft bekannte Kapellmeiſter Danzi. 

Eine Thierfreundin in Edindurg hat ein Kapital 
von 2200 Gulden ausgeſetzt, für deſſen Zinſen jähr⸗ 
lich ein angeſehener Geiſtlicher eine Predigt über die 
Grauſamkeit gegen die Thiere halten ſoll. Die erſte 
Predigt iſt kurzlich gehalten worden. Sie wurde fo 
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Fark beſucht, daß ein Mann mit feinem Fuhrwerk 
vor der Kirche ſtehen blieb „um die Predigt zu hoͤ⸗ 
ren, und nachher, um das Verfäumte einzuholen, 
ſein Pferd fo autrieb, daß es umfiel, 
Helleniſches. 

Wer erinnert ſich nicht der unerſchrockenen, hel⸗ 
denmüͤthigen Selbſtaufopferung, mit welcher die 
barmherzigen Schweſtern (soeurs, de Sainte Camille) 
während der letzten Epidemie in, Barcellona die 
Kranken dort pflegten. Sie haben jetzt bei den HH. 
Andre Und Cottier, Vorſtehern der Pariſer Comité 
grec, nachgeſucht, ihnen zur Ueberfahrt nach Grie⸗ 
chenſand behülflich zu ſeyn, um auch dort ebenfalls 
das Werk chriſtlicher Liebe an Kranken und Ver⸗ 
wundeten zu uͤben. 


Aufruf zur Wohlthäͤtigkeit. 


In Folge der Aufforderung des Herrn 
Staatsrath Hufeland in Berlin haben ſich 
in nachbarlicher Provinz mehrere Maͤnner ver⸗ 
einigt, ebenfalls Beitraͤge zu Gunſten der 
durch den Krieg verunglückten Griechen und 
deren Familien einzuſammeln, deren Schick— 
ſal kein menſchliches Herz ungerührt laſſen 
kann. Auch hier ſprechen ſich gleiche Gefuͤhle 
aus, und darum haben Unterzeichnete nicht 
ſaͤumen wollen, bekannt zu machen, daß auch 
fie mit Freuden erbörig find, Beiträge für 
unſere chriſtlichen Mitbrüder in 
Griechenland anzunehmen und ſolche un— 
verzuͤglich, nach gewiſſenhafter öffentlicher 
Rechnungslegung, zu ihrer weitern Beſtim⸗ 
mung abzuſenden. 

Poſen den 7. Mal 1826. 

v. Albedyhl, Major. Barth, Kauf 
mann. v. Dunin, Praͤlat. Elias 
ſzewiez. Fiſcher, Lonſiſtorlal⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor und Superintendent. Gra⸗ 
vell, Major. Dr. v. Gumpert, 
Regierungs⸗Rath. v. Kalkſtein 
auf Pſarskie bei Pinne. Dr. Mar⸗ 
einkowskl. v. Maskowski auf 
Mielgein bei Kempen. Queiſſer, 


Commerzlenrath. W. Ro ſe n ſt iel. 
Theodor v. Szezantecki auf 
Cbelmno. Schumann, Juſtlzrath. 
Stoc, Profeſſor. v. Szerda⸗ 
belly, Oberſt - Lieutenant. v. 
Tenspolde, Regierungs⸗ Rath. 
W. v. Treskow. 8 ö 


Auch wir ſind ſehr gern berelt, Beitraͤge 
anzunehmen, und werden die eingehenden 
durch dieſe Blaͤtter bekannt machen. 

Poſen den 10. Mai 1826. 

Die Zeitungs⸗Expeditlon von 
W. Decker & Comp. 
Subhaſtations⸗ Patent. - 

Das zur Conkurs⸗Maſſe der Handlung G. Ber⸗ 
ger & Söhne gebörige hier in der Waſſerſtraße 
sub Nro. 184. belegene, auf 9781 Rthlr. 14 ſgr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, ſoll öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es find die Bietungs⸗Termine auf 

den ııten Juli, 

»  ı2ten September, 

„  zgten November cur, 
wovon der letzte peremtoriſch ift, jedes mal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Elsner 
in unſerm partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Beſitzfaͤhige, Kaufluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Aenderung verlangen, und die Taxe jeder Zeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 

Poſen den 6. April 1826. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaftationg = Patent. 

Das zur Conkurs⸗Maſſe der Handlung G. Vers 
ger 8 gehörige * * 28 arkte sub 

9.2015 belegene, und auf 7715 Rthlr. 20 far.) 
gerichtlich abgeſchäͤtzte Grundſtück ‚ ſoll öffentlich an 
den Meiſtvietenden verkauft werden Rs 

Es find die Bietungs⸗Termine auf 

den zıten Juli, 
°* 12ten September c. und 
„ 1Igten November cur., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Ubr vor dem Landgerichts⸗Rath Elsne 
in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu N 


\ 
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wir beſitzfäbige Kaufluſtige mit dem Bemerken eins 


laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ers 


folgen ſoll, wenn nicht geſetztiche Hinderniſſe eine 


Aenderung verlangen, und die Taxe jederzeit in un⸗ 


ſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Poſen den 55 April 1826. 


12 Königl. Preuß. Landgericht. 
3 Bekanntmachung. 


Das im Schrodaer Kreiſe, hieſigen Regierungs⸗ 
Departements belegene Gut Latalice nebſt den Vor⸗ 


werken Adamowo und Huba, ſollen auf 3 Jahre 
von Johanni 1826 bis dahin 1829 meiſtbietend im 


Termine 


den zoſten Juni cur Vormit⸗ 
tags um ro Uhr 

vor dem Deputirten Referendario Kuͤntzel in unſerm 

Partbeien⸗Zummer verpachtet werden, wozu Pacht: 


luſtige mit dem Bemerken eingeloden werden, daß 


jeder Vietende eine Caution von 300 Rthlr. vor der 


Zulaſſung zum Bieten im Termine deponiren muß. 


Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regiſtra⸗ 


tur eingeſehen werden. 


17. April 1826. : 
dnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. . 

Das im Oborniker Kreiſe, hieſigen Regierungs⸗ 
Departements, belegene Gut Gorka foll auf zwei 
Jahre, von Johanni d. J. bis dahin 1828, meiſt⸗ 
dietend oͤffentlich im Termin auf 

den 13 ten Juni cur 
tags um Uhr 


Poſen den 
5 K 


Vormit⸗ 


vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Kaulfuß in 
unſerm Suftruftiond » Zimmer verpachtet werden, 


wozu Pachtluſtige mit dem Bekanntmachen vorge⸗ 
Eaben werden, daß die Pachibedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kdanen. 


Jeder pachtluſtige Licitant hat vor ſeiner Zulaſ⸗ 


ſung zum Bieten eine Caution von 300 Rthlr. zu 


Handen des Deputirten einzuzahlen. 


3 * 
20 


den 27. Februar 1826. 
Königl. Preuß. Land 


ESdiktal⸗Citation. 


1 e Gericht. 


In dem Hypothekenbuche von dem im Großher⸗ 


zogthum Poſen und deſſen Bomſter Kreiſe gelegenen 


NRud 


Rittergute Goscieſzyn, ſtehen Rubrica III. No. 


2. 1108 Rthlr. 8 g Gr. für den Johann Nepomucen 
v. Makowski eingetragen, weshalb dem Anton von 


zu Pofen den 25ſten Juni 1791 die Eviction verse 


nicki von dem Franz von Koczoroweki im Grod 


fehrieben iſt, und welche auf die Anmeldung des ge⸗ 
dachten Anton von Rudnicki in dem Protokolle vom 
azten December 1796 per Decretum vom sten Mai 


1800 eingetragen ſind. Der Johann v. Makowski 


hat die ihm hiernach gebührende Forderung von 1108 
Rthlr. 8 gGr. von dem Eigenthümer des verpfändes 
ten Guts bezahlt erkalten und darüber unterm 27. 
Juni v. J. rechtsgültig quittirt. Der Anton von 
Rudnicki aber, welchem Eviction geleifter iſt, hat ſich 
derſelben noch nicht begeben. 5 

Da nun der AufenthaltesDrt des Anton v. Rudni⸗ 
cki nicht bekannt iſt, fo laden wir denſelben oder deſ⸗ 
ſen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ſeine Rechte 
getreten ſind, auf den Antrag des jetzigen Eigenthuͤ⸗ 
mers von Goscieſzyn, hiermit vor, in dem 

g am Sten Juni d. J. 

Vormittags um 9 Uhr vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts⸗Rath Loͤwe in unſerm Parteienzimmer ange⸗ 
ſetzten Termine perjdnlich oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen Bevollmächtigten, wozu die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz Commiſſarien v Wronski und Huͤnke vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen und die etwanigen Anfprüs 
che geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit wer⸗ 
den praͤkludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt und die Loͤſchung jenes Ingroſ⸗ 
ſats ohne weiteres verfügt werden wird. 

Meſeritz den 13. Februar 1826. . 


+ 


Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Dem aus Rékas im Koͤnigreiche Ungarn, Temes⸗ 
warer Comitates, gebürtigen Chriſtian Klein, 
welcher ſich angeblich in dem Großherzogthum Pos 
ſen aufhalten ſoll, iſt eine bei dem Temeswarer De— 
poſiten⸗Amte hinterlegte Erbſchaft zugefallen. Wel— 
ches ihm mit dem Beiſatze bekannt gemacht wird, 
daß ihm zur Erhebung dieſer Erbſchaft ein Zeitraum 
von einem Jahre und einem Tage, vom Iſten Ja⸗ 
nuar 1826 angefangen, gegeben ift, 

Von der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Ge: 

ſandtſchaft zu Berlin, den 26 April 1826. 

3 


Ein Dekonom von geſetzten Jahren, welcher die 
ain Bet, win fat von Jo 
hanni d. J. ab ein anderweitiges Unterkommen. 


Naͤhere Auskunft giebt ge 5 
Untergeichnete, gegen frankirte Briefe der 


Senkowo bei Bythin den a. Mai 1826. 
Rede r, Bomainen « Pächter. 


(ate Beilage.) 


. 37. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Zweite Beilage zu Nro —— 4% We e 


Fonds- und Geld- Cours. 


Bekanntmachung. 

Der ehemalige Gutsbeſitzer Anaſtaſius von 
Szapski und deſſen Ehefrau Victoria geborne 
Sitorska, ehemals zu Kromke bei Chodzieſen, 
jetzt zu Chwalencin, Pleſchner Kreiſes, haben auf 
Grund der am I2ten Januar 1825 gerichtlich auf: 
genommenen Verhandlung die Gütergemeinfchaft 
unter fich ausgeſchloſſen, rer hiermit zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gebracht 

Chodzieſen den 27. April 1826. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
N 


A 3 g' 

Die Königliche, Berliner „ 
wird in dem Monat Juni dieſes Jahres weiße Por- 
zellane neueſter Fabrikation, als: Tafelſervice, 
Kaffee: und Thee = Service, Teller, Terrinen, 
Schuͤſſeln, Taſſen, Kannen, „ Spuck⸗ 
kaſten, Pfeifenkoͤpfe, Blumentöpfe, Vaſen und 
dergleichen mehr, in Poſen durch einen Beamten 
der Königl. Manufaktur verſtelgern laſſen, und be⸗ 
halt ſich vor, die Tage der Auktion fo wie das 
Auktionslokal in den oͤffentlichen Blättern näher zu 
befimmen. 


Der Königl. Ober⸗ Bergrath und Dirigent der 


Königl. Berliner gelten fakt: fur wei⸗ 


es Porzellan 
” nr Sriem 


Im Hotel de Berlin kann man zu jeder Zeit Wan- 
nenbaͤder von reinem fließenden Waſſer nehmen, der 
Preis biefür iſt 7% Sgr., ein Schwefeldad foſtet 
123 — ein Eiſenbad 10 Sgr. — Verſchiedene 
Kraͤuterbaͤder find ebenfalls für angemeſſene Preife 
zu erhalten, nur muͤſſen dieſelben eine halbe Stun⸗ 
de zuvor beſtellt werden. 

Poſen den 9. Mai 1826. 

Kramarklewicz. 
Bekanntmachung. 

Bei der Freien Standes: daft Goſchütz, 
Wartenbergſchen Kreifeg in Nieder ⸗Schleſien Repen 
eine Partie Mutkerſchaafe zum Verkauf. 

Goſchuͤtz den 23. April 1826. 

Gräfl, von Reichen ba ch „Flelſtandes dert. Rent⸗ 
Amt. Paaly. Zirkel. 

Fin auf Winiary N 2. delegener Gurten ıft 
von jetzt an wiederum dem Beſuch eines hochgeehr: 
ten Publikums offen. 

Mächſt guten Getränken verſpreche ich auch die 
Mer. Bedienung. a 


Zins- 
Fus. 


7 


Berlin 
den 5. Mai 1826. 


— ns. — nn nn nn 
Staats-Schuld-, Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1818, A 64 hl, 
Pr Engl. Anl, 1822. & 6} Thir. 
Banco-Obligat. b. inch Ir. II. 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup, 
Neumärk. hut. Scheine do. } 
Berliner Stadt- Obli asp 
Königsberger | 
Elbinger do. fr. Aer Zins. N 
anz. do. in Th. Z. v. 2. Juli to. 
do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 
* r Pfandbriefe A. 
dito B. 
Grofsh. 2 8 . 
Ostpreussische 
Pommersche dito 33 
ur- u. Neum, dito * 
Schlesische dito weh 
ommer. Domain, do 
Märkische do. do. — 
Ostpreuss. do, doe. 
Rückst. Coupons d. Kur, nark 


dito . | 


dito dito Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark 5 
do. do. Neumark 


Holl. Ducaten al alte d 2% Bee 
do. dite neue do. 
Friedrighsd’or. . 528 


Posen den g. 8. Mai 1826. 
Posener Stadt- Obligationen, 
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den 3. Mai 1826 
Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) Bl 2 2 4718 Di 
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Roggen 
große Gerſte . 
kleine do. 
Hafer 0 . 
Zu Waſſ fer: 
Weizen (weißer) . 
Roggen 
lad Gerſte 
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leine do ... 
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Hafer 
Erbſen 
Das Schock Stroh 
Heu, der Eentner . 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1826. 


So unzureichend alle Arten Hygrometer als Meſſer der Feuchtigkeit in der uns umgeb 

fo ift ihr Gebrauch doch keineswegs ohne Nutzen, die organiſchen hygroſkopiſchen Stoß 9288. 
laß zur Beobachtung der Wirkungen der freien Feuchtigkeit in der Luft, der ſonderbaren Erſcheinung 
des Thaues, und mehrerer andrer Luftmeteore und erfordern weniger mühſame Beobachtung, obgleich 
ſtets nöthige Vorſicht. Die waſſeranziehenden unorganifchen Hygrometer heiſchen Zeit und Mühe bei 
ihrer Beobachtung entſprechen jedoch auch dem beabſichtigten Zwecke, wenn gleich unzuverläͤſſig, doch 
unter allen am meiſten, indem fie wenigitend die relativen Zus oder Abnahmen der Luftfeuchtigkeiten au⸗ 
zeigen. Obſchon bei allen bisherigen Aufſauͤtzen über Hygrometrie die verſchiedenen Meinungen, wie das 
W Waſſer in der Luft enthalten ſei, ob chemiſch mit der Luft ſelbſt verbunden? oder vermdge des 
0 aͤrmeſtoffes nur mechaniſch mit derfelben gemiſcht? — nicht berührt wurden, und obſchon die erſtere 
Meinung, deren Vorkämpfer le Roi, Sauſſure, Hube, Zylius (in deffen Preisſchrift find), den ſchla⸗ 
genden Gründen der — — — bat weichen muͤſſen, fo folgt dennoch hieraus keinesweges, daß gar keine 

ttraction zwiſchen Luft und Waſſerdunſt, wie Dalton meint, ſtatt finden follte. — Eine ſolche Hypo⸗ 
theſe widerſpricht der Erfahrung ſelbſt, und den beſtehenden Naturgeſetzen. 


April und 
Mai. 4 Fischbei 1 
F Barometer. Thermom. — em-] Wind. Wetter. Bemerkungen. 
; 7778 1.035 . 
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